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JEHOVA hat den

Ältesten seine kostbaren Schafe anver-

traut. Diese M änner betrachten es als ein Vorrecht, ihren
Br üdern und Schwestern zur Seite zu stehen, und strengen
sich sehr an, Hirten zu sein, die die Herde „wirklich h üten“
(Jer. 23:4; lies 1. Petrus 5:2). Wir sind so dankbar, solche
M änner in unseren Versammlungen zu haben.

2

Älteste stehen bei der Erf üllung ihrer Aufgaben vor vie-

len Herausforderungen. Sich um eineVersammlung zu k üm-
mern bedeutet jede Menge Arbeit. Tony, ein


Ältester aus

den USA, hat gemerkt, dass er bescheidener sein musste,
wenn es darum geht, Aufgaben zu übernehmen. „Zu Beginn
der Covid-19-Pandemie hab ich mir immer mehr Arbeit auf-
geladen, um die Zusammenk ünfte und den Dienst zu orga-
nisieren. Aber egal wie viel ich tat, es gab immer noch mehr
zu tun. Irgendwann bin ich kaum noch dazu gekommen,
in der Bibel zu lesen, zu studieren und zu beten.“ Ilir,
ein


Ältester im Kosovo, stand vor einem anderen Problem.

W ährend eines Krieges fiel es ihm schwer, Anweisungen
der Organisation Jehovas zu befolgen. Er erz ählt: „Als das
Zweigb üromich fragte, ob ich bereit w äre, den Br üdern und
Schwestern in einer gef ährlichen Gegend zu helfen, wurde
mein Mut auf die Probe gestellt. Ich hatte Angst und außer-
dem erschienen mir die Anweisungen nicht praktikabel.“
F ür Tim, einen Missionar in Asien, war allein schon das t äg-
liche Pensum eine große Belastung. Er sagt: „Manchmal hab
ich mich mental und emotional richtig ausgelaugt gef ühlt.“

1. Welche Aufgabe haben

Älteste laut 1. Petrus 5:2?

2. Vor welchen Herausforderungen stehen manche

Älteste?

STUDIEN-
ARTIKEL 25

Was

Älteste von Gideon

lernen k önnen
„Die Zeit w ürde mir fehlen, wenn ich noch von Gideon 5
erz ählen w ürde“ (HEB. 11:32)

LIED 124
Wahre Liebe ist loyal

VORSCHAU

Gideon sollte in sehr
schwierigen Zeiten ein
Hirte und Besch ützer f ür
Gottes Volk sein. Diesen
Auftrag hat er rund 40
Jahre lang treu erf üllt.
Dabei musste er allerdings
eine Reihe von Herausfor-
derungen bew ältigen.
Auch


Älteste stehen den

verschiedensten Schwie-
rigkeiten gegen über. Wir
werden sehen, was sie sich
von Gideon abschauen
k önnen.
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Was kann

Ältesten in ähnlichen Situatio-

nen helfen?
3


Älteste k önnen viel von dem Richter

Gideon lernen (Heb. 6:12; 11:32). Er war
f ür Gottes Volk ein Besch ützer und ein Hir-
te (Ri. 2:16; 1. Chr. 17:6). Wie er m üs-
sen


Älteste in äußerst turbulenten Zei-

ten f ür Gottes Volk da sein (Apg. 20:28;
2. Tim. 3:1). Gideons Bescheidenheit, De-
mut und Gehorsam haben f ür uns alle Vor-
bildcharakter. Außerdem bewies er großes
Durchhalteverm ögen. Ob wir selbst


Äl-

teste sind oder nicht, wir k önnen unse-
re Wertsch ätzung f ür diese hart arbeiten-
denM änner vertiefen und sie unterst ützen
(Heb. 13:17).

WENN ES AUF BESCHEIDENHEIT
UND DEMUT ANKOMMT

4 Gideon war ein bescheidener und de-
m ütiger Mann.� Als er von einem Engel er-

� Bescheidenheit und Demut sind eng miteinander ver-
wandt. Wer bescheiden ist, sch ätzt sich selbst und seine
Grenzen richtig ein. Ein dem ütiger Mensch achtet ande-
re h öher als sich selbst (Phil. 2:3). Ein bescheidener
Mensch ist in der Regel auch dem ütig.

3. Warum ist das Beispiel Gideons f ür uns alle
wertvoll?
4. Woran zeigten sich Gideons Bescheidenheit
und Demut?

fuhr, dass er Israel vor den m ächtigen Mi-
dianitern retten sollte, erwiderte er: „Mei-
ne Familie ist doch die unbedeutendste in
Manasse und ich bin der Unwichtigste im
Haus meines Vaters“ (Ri. 6:15). Er f ühlte
sich dieser Aufgabe nicht gewachsen, aber
Jehova wusste es besser. Mit seiner Hilfe
war Gideon erfolgreich.

5

Älteste geben ihr Bestes, bescheiden

und dem ütig zu sein (Mi. 6:8; Apg. 20:18,
19). Sie r ücken ihre F ähigkeiten und Leis-
tungen nicht in den Vordergrund, qu älen
sich wegen ihrer Fehler und Schw ächen
aber auch nicht mit Selbstvorw ürfen. Es
ist allerdings nicht immer leicht, dem ütig
und bescheiden zu sein. Vielleicht nimmt
ein


Ältester eine ganze Reihe Aufgaben an

und es f ällt ihmdann schwer, allem gerecht
zu werden. Ein Problem k önnte auch ent-
stehen, wenn er f ür seine Arbeit gelobt
oder kritisiert wird.Wie k önnen sich


Ältes-

te in solchen Situationen an Gideon ein
Beispiel nehmen?

6 Bitte um Hilfe. Ein bescheidener
Mensch ist sich seiner Grenzen bewusst.

5. Wie k önnte die Bescheidenheit und Demut eines
Ältesten auf die Probe gestellt werden?
6. Was k önnen


Älteste von Gideon über Beschei-

denheit lernen? (Siehe auch das Bild.)

Wie Gideon ist ein
bescheidener


Ältester bereit

sich helfen zu lassen, zum
Beispiel beim Organisieren
des Trolley-Dienstes
(Siehe Absatz 6)

JUNI 2023 3



Gideon war klar, dass er nicht alles al-
lein schaffen konnte, und deswegen bat
er andere um Hilfe (Ri. 6:27, 35; 7:24).
Das ist f ür


Älteste ein gutes Beispiel. Tony,

der schon zitiert wurde, berichtet: „Durch
meine Erziehung habe ich dazu tendiert,
mehr Arbeit anzunehmen, als vern ünftig
war. Wir haben deshalb beim Familien-
studium über Bescheidenheit gesprochen,
und ich habemeine Frau gebetenmir zu sa-
gen, wie sie mich einsch ätzt. Ich habe mir
auch auf jw.org das Video angesehen Schu-
len, Vertrauen schenken und Verantwortung
weitergeben – wie Jesus.“ Tony bat andere,
ihn bei seiner Arbeit zu unterst ützen. Das
Ergebnis? Er sagt: „Die Versammlung ist
gut versorgt und mir bleibt mehr Zeit, et-
was f ür meinen Glauben zu tun.“

7 Reagiere auf Kritik mit Milde. Auch
wenn ein


Ältester kritisiert wird, kann er

etwas von Gideon lernen. Als ihm die Eph-
raimiter Vorw ürfe machten, gab er eine
milde und freundliche Antwort. Bestimmt
war ihm bewusst, dass er selbst auch nur
ein unvollkommener Mensch war, und
deshalb reagierte er nicht ver ärgert (Ri.
8:1-3). Er h örte sich ihre Beschwerden de-
m ütig an und entsch ärfte die angespannte
Situation mit viel Feingef ühl. Es ist weise,
wenn


Älteste wie Gideon gut zuh ören und

auf Kritik mit Milde reagieren. (Lies Ja-
kobus 3:13.) So tragen sie zum Frieden in
der Versammlung bei.

8 Gib Jehova die Ehre. Als Gideon f ür
den Sieg über die Midianiter geehrt wur-
de, lenkte er die Aufmerksamkeit auf Je-
hova (Ri. 8:22, 23). Auch


Älteste k önnen

f ür das, was sie leisten, Jehova die Eh-

7. Wie k önnen

Älteste Gideon nachahmen, wenn

sie kritisiert werden? (Jakobus 3:13).
8. Wie sollten


Älteste auf Lob reagieren? Nenne

ein Beispiel.

re geben (1. Kor. 4:6, 7). Wird ein

Ältes-

ter zum Beispiel f ür seine Lehrf ähigkeit
gelobt, k önnte er das Gespr äch auf Got-
tes Wort als die Grundlage seiner Ausf üh-
rungen lenken oder auf die Schulung, die
wir bekommen. Ein


Ältester k önnte sich

von Zeit zu Zeit fragen, ob er die Auf-
merksamkeit zu sehr auf sich selbst lenkt.
Als neu ernannter


Ältester liebte es Ti-

mothy, öffentliche Vortr äge zu halten. Er
erz ählt: „Ich habe mir komplizierte, aus-
gefeilte Einleitungen und Vergleiche aus-
gedacht. Daf ür wurde ich oft von anderen
gelobt. Aber dabei stand leider eher ich im
Mittelpunkt und nicht so sehr die Bibel
oder Jehova.“ Mit der Zeit wurde Timothy
klar, dass er etwas an seiner Art zu lehren
ändern musste (Spr. 27:21). Wie hat sich
das ausgewirkt? „Andere sagen mir jetzt,
dass ihnen mein Vortrag geholfen hat, mit
einem Problem fertigzuwerden, eine Pr ü-
fung durchzustehen oder Jehova n äherzu-
kommen. Diese Art Lob gibt mir viel mehr
als das, was mir vor Jahren nach meinen
Vortr ägen gesagt wurde.“

WENN ES AUF GEHORSAM
UND MUT ANKOMMT

9 Nach Gideons Ernennung zum Richter
wurden sein Gehorsam und sein Mut auf
die Probe gestellt. Er bekam den gef ährli-
chen Auftrag, den Baalsaltar seines Vaters
zu zerst ören (Ri. 6:25, 26). Sp äter sollte er
zwei Mal sein Heer verkleinern (Ri. 7:2-7).
Und dannwurde er auch noch angewiesen,
das gegnerische Lager mitten in der Nacht
anzugreifen (Ri. 7:9-11).

10

Älteste sollten „zum Gehorchen be-

reit“ sein (Jak. 3:17). Ihr Gehorsam zeigt

9. Wie wurden Gideons Gehorsam und Mut auf die
Probe gestellt? (Siehe Titelbild.)
10. Was k önnte den Gehorsam eines


Ältesten auf

die Probe stellen?
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sich darin, dass sie biblische Anleitung und
Anweisungen von Jehovas Organisation
gern beachten. Das hat auf andereVorbild-
wirkung. Abermanchmal ist es gar nicht so
leicht, gehorsam zu sein. Vielleicht f ällt es
einem


Ältesten schwer, mit den Anweisun-

gen auf demLaufenden zu bleiben.Oder er
fragt sich, ob sie vern ünftig und umsetzbar
sind. Es kann auch sein, dass er gebeten
wird, einen Auftrag zu erf üllen, bei dem er
seine Freiheit gef ährden w ürde. Wie k ön-
nen sich


Älteste in solchen Situationen an

Gideon orientieren?
11 Sieh dir Anweisungen genau an und be-

folge sie. Gott teilte Gideon mit, wie er
den Altar seines Vaters zerst ören, wo er ei-
nen Altar f ür Jehova bauen und welches
Tier er darauf opfern sollte. Gideon hat
diese Anweisungen nicht hinterfragt – er
hat sie einfach befolgt. Heute erhalten


Äl-

teste Anleitung in Form von Briefen, Be-
kanntmachungen oder anderen Anweisun-
gen von Jehovas Organisation. Das alles
tr ägt dazu bei, dass wir in Sicherheit sind
und im Glauben stark bleiben. Wir lie-
ben unsere


Ältesten daf ür, dass sie die-

ser Anleitung treu folgen. Das wirkt sich
auf die ganze Versammlung gut aus (Ps.
119:112).

12 Sei bereit dich anzupassen.Gideon ver-
kleinerte sein Heer auf Befehl Jehovas
um mehr als 99 Prozent (Ri. 7:8). Viel-
leicht hat er sich gefragt: „Muss das wirk-
lich sein? Wird das funktionieren?“ Den-
noch h örte er auf Jehova. Wie Gideon
sind


Älteste kooperativ, wenn Ver ände-

rungen vorgenommen werden. (Lies He-
br äer 13:17.) Zum Beispiel beschloss die

11. Was kann

Ältesten helfen gehorsam zu

sein?
12. Wie k önnen


Älteste den Rat aus Hebr äer 13:17

befolgen, wenn sich Anweisungen ändern?

Leitende K örperschaft 2014, Bauarbeiten
an K önigreichs- und Kongresss älen anders
zu finanzieren (2. Kor. 8:12-14). Versamm-
lungen brauchen nicht l änger ein Darle-
hen zur ückzuzahlen. Stattdessen fließen
die Mittel aller Versammlungen weltweit
zusammen, damit S äle gebaut werden k ön-
nen, wo immer sie gebraucht werden. Es
ist also nicht mehr entscheidend, ob ei-
ne Versammlung selbst die n ötigen Mit-
tel aufbringen kann. Als Jos é von dieser
Ver änderung erfuhr, hatte er seine Zwei-
fel: „So wird kein einziger K önigreichssaal
mehr gebaut werden. Das wird hier bei uns
nicht funktionieren.“ Was brachte Jos é
zum Umdenken? „Die Worte aus Spr üche
3:5, 6 erinnerten mich daran, auf Jeho-
va zu vertrauen. Und die Ergebnisse spre-
chen f ür sich. Es werden sogar noch mehr
K önigreichss äle gebaut und wir haben ge-
lernt, auf unterschiedliche Weise unseren
Teil beizutragen, sodass es zu einem Aus-
gleich kommt.“

Auch unter Verbot k önnen wir
mutig und wirkungsvoll über
unseren Glauben sprechen
(Siehe Absatz 13)



13 Tu mutig, was sich Jehova von dir
w ünscht. Gideon h örte auf Jehova, ob-
wohl damit Risiken verbunden waren und
er Angst hatte (Ri. 9:17). Nachdem Jehova
ihm seinen Beistand zugesichert hatte, war
er absolut überzeugt, dass er die Israeli-
ten mit Gottes Hilfe besch ützen k önnte.
Ähnlich verhalten sich


Älteste in L ändern,

wo unser Werk verboten ist. Sie überneh-
men mutig die F ührung bei den Zusam-
menk ünften und im Predigtdienst. Dabei
riskieren sie, verhaftet und verh ört zu wer-
den, ihre Arbeit zu verlieren oder Gewalt
zu erleben.�W ährend der großen Drangsal
werden


Älteste Mut brauchen, um trotz

Gefahren Anweisungen zu befolgen. Diese
Anweisungen k önnten mit dem


Überbrin-

gen einer hagelartigen Botschaft zu tun ha-
ben oder damit, wie wir den Angriff Gogs

� Siehe den Artikel „Jehova unter Verbot weiter dienen“
imWachtturm von Juli 2019, S. 10, 11, Abs. 10-13.

13. (a) Wovon war Gideon überzeugt? (b) Wie
k önnen sich


Älteste an Gideon ein Beispiel neh-

men? (Siehe auch das Bild.)

von Magog überleben k önnen (Hes. 38:18;
Offb. 16:21).

WENN ES AUF DURCHHALTEVERM

ÖGEN

ANKOMMT
14 Gideons Aufgaben als Richter erfor-

derten großen Krafteinsatz. Als die Midia-
niter in der Nacht flohen, verfolgte Gideon
sie vom Jesreeltal bis ans Jordanufer, das
m öglicherweise von Dickichten zugewach-
sen war (Ri. 7:22). Brach Gideon hier die
Verfolgung ab? Nein. Obwohl er und seine
300 M änner m üde waren, überquerten sie
den Fluss. Schließlich holten sie die Midia-
niter ein und besiegten sie (Ri. 8:4-12).

15

Älteste kostet es Kraft, sich um die

Versammlung und ihre Familie zu k üm-
mern. Manchmal f ühlen sie sich vielleicht
m üde und ausgelaugt. Wie kann ihnen Gi-
deons Beispiel helfen?

14. Wie wurde Gideons Durchhalteverm ögen auf
die Probe gestellt?
15. Warum ist es f ür


Älteste manchmal schwer

durchzuhalten?

Liebevolle

Älteste haben

schon vielen in schwierigen
Zeiten beigestanden
(Siehe Absatz 16, 17)
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16 Vertraue auf Jehovas Kraft. Gideon
war überzeugt, dass Jehova ihm Kraft ge-
ben w ürde, und er wurde nicht entt äuscht
(Ri. 6:14, 34). Er und seine M änner ver-
folgten zu Fuß zwei midianitische K önige,
die wahrscheinlich auf Kamelen ritten (Ri.
8:12, 21). Doch mit Jehovas Hilfe waren
sie erfolgreich. Auch


Älteste k önnen sich

auf Jehova verlassen, von dem es heißt:
„Er wird nie m üde, ist nie ersch öpft.“
Wann immer sie es brauchen, wird er ihnen
Kraft geben. (Lies Jesaja 40:28-31.)

17 Matthew, der zu einem Krankenhaus-
Verbindungskomitee geh ört, berichtet,
was ihm hilft durchzuhalten: „Ich hab er-
lebt, wie wahr dieWorte aus Philipper 4:13
sind. Ich war schon öfter so m üde, dass ich
dachte, ich kann nicht mehr. Dann hab ich
intensiv gebetet, dass Jehova mir die k ör-
perliche und mentale Kraft gibt, f ür meine
Br üder und Schwestern da zu sein. In sol-
chen Momenten hab ich gesp ürt, wie Je-

16, 17. Was half Gideon durchzuhalten, und
worauf k önnen


Älteste vertrauen? (Jesaja

40:28-31). (Siehe auch das Bild.)

hovas Geist mir die Energie zum Weiter-
machen gibt.“ Wie Gideon stehen unsere
selbstlosen Hirten beim H üten der Herde
oft vor Herausforderungen. Nat ürlich soll-
ten sie ihre k örperlichen und emotionalen
Grenzen kennen und sie nicht überschrei-
ten. Doch auf jeden Fall k önnen sie darauf
vertrauen, dass Jehova ihre Bitten um Hil-
fe erh ört und ihnen die Kraft gibt durchzu-
halten (Ps. 116:1; Phil. 2:13).

18

Älteste k önnen wirklich viel von Gide-

on lernen. Sie sollten bescheiden und de-
m ütig sein, wenn es darum geht, wie viele
Aufgaben sie übernehmen und wie sie auf
Lob oder Kritik reagieren. Und besonders
jetzt, wo dieses Weltsystem seinem Ende
zugeht, sind ihr Gehorsam und ihr Mut ge-
fragt. Außerdem brauchen sie das Vertrau-
en, dass Gott ihnen in jeder Situation Kraft
geben kann. Bringen wir diesen hart ar-
beitenden Hirten „weiterhin Achtung ent-
gegen“ (Phil. 2:29). Wir k önnen wirklich
dankbar sein sie zu haben!

18. Was k önnen

Älteste alles von Gideon lernen?

WIE K

ÖNNEN SICH


ÄLTESTE AN GIDEON EIN BEISPIEL NEHMEN BEIM THEMA 5

˛ Bescheidenheit und Demut? ˛ Gehorsam und Mut? ˛ Durchhalteverm ggen?

LIED 120
So sanft und mild wie Jesus werden



DER Ausdruck „Tag Jehovas“ bezieht sich in der Bibel auf ei-
ne Zeit, in der Jehova seine Feinde vernichtet und sein Volk
rettet. Auch in der Vergangenheit ist er schon gegen seine
Feinde vorgegangen (Jes. 13:1, 6; Hes. 13:5; Zeph. 1:8). In
unserer Zeit wird Jehovas Tag mit dem Angriff auf Groß-
Babylon beginnen und im Krieg von Armageddon seinen H ö-
hepunkt finden. Um diesen „Tag“ zu überleben, m üssen wir
uns jetzt darauf vorbereiten. Jesus machte deutlich, dass wir
uns f ür die „großeDrangsal“ nicht nur bereitmachen, sondern
auch bereithaltenm üssen (Mat. 24:21; Luk. 12:40).

2 Im ersten Thessalonicherbrief verdeutlichte Paulus durch
eine Reihe von Bildern, wie sich Christen f ür den großen Tag
Jehovas bereithalten k önnen. Er wusste, dass dieser Tag da-
mals nicht unmittelbar bevorstand (2.Thes. 2:1-3). Trotzdem
sollten sich seine Glaubensbr üder so vorbereiten, als ob es
schon am n ächsten Tag so weit w äre, und diesen Rat k önnen
auch wir uns zu Herzen nehmen. Sehen wir uns jetzt an, was
Paulus zu folgenden Punkten sagte: 1. wie Jehovas Tag kom-
men sollte, 2. wer ihn nicht überleben wird und 3. wie wir uns
vorbereiten k önnen, um ihn zu überleben.

WIE WIRD JEHOVAS TAG KOMMEN?
3 „Wie ein Dieb in der Nacht“ (1. Thes. 5:2). Das ist das erste

von drei Bildern, die das Kommen des Tages Jehovas be-

1. Was m üssen wir tun, um Jehovas Tag zu überleben?
2. Warum ist der erste Thessalonicherbrief so wichtig f ür uns?
3. Warum kann man sagen, dass Jehovas Tag wie ein Dieb in der Nacht
kommt? (Siehe auch das Bild.)

STUDIEN-
ARTIKEL 26

Halte dich f ür
Jehovas Tag bereit
Jehovas Tag kommt genauso wie ein Dieb in der Nacht
(1. THES. 5:2)

LIED 143
Bleibe wachsam,
besch äftigt und warte

VORSCHAU

1. Thessalonicher, Kapitel 5
enth ält eine Reihe von
Bildern, die mit einem
k ünftigen Tag Jehovas zu
tun haben. Worum handelt
es sich bei diesem „Tag“,
und wie wird er kommen?
Wer wird ihn überleben,
und wer nicht? Wie k önnen
wir uns auf diesen Tag
vorbereiten? Um diese
Fragen zu beantworten,
werden wir uns die Worte
des Apostels Paulus ge-
nauer ansehen.
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schreiben. Diebe agieren oft schnell und
kommen im Schutz der Dunkelheit – wenn
ihre Opfer nicht mit ihnen rechnen. Auch
Jehovas Tag wird pl ötzlich und f ür die meis-
ten Menschen v öllig überraschend kom-
men. Selbst uns k önnte es überraschen,
wie schnell sich die Ereignisse entwickeln.
Aber imGegensatz zu den B ösenwerdenwir
nicht vernichtet.

4 „Wie Geburtswehen über eine Schwan-
gere“ (1. Thes. 5:3). Eine Schwangere weiß
nicht, wann genau dieWehen einsetzenwer-
den. Aber sie weiß, dass sie kommen.Wahr-
scheinlich werden sie pl ötzlich einsetzen,
schmerzhaft sein und sich nicht aufhalten
lassen. Mit dem Tag Jehovas ist es ähnlich.
Wir kennen weder Tag noch Stunde. Und
doch sind wir uns sicher, dass Gottes Ur-
teilsvollstreckung kommen wird – pl ötzlich
und unaufhaltsam.

4. Warum kann man sagen, dass Jehovas Tag wie
Geburtswehen kommt?

5 Wie die Morgend ämmerung. Auch im
dritten Vergleich geht es um Diebe, die
nachts stehlen. Aber Paulus wechselt jetzt
die Perspektive und vergleicht Jehovas Tag
offensichtlich mit der Morgend ämmerung
(1. Thes. 5:4). Ein Einbrecher, der nachts
kommt, k önnte so besch äftigt sein, dass
er die Zeit vergisst. Pl ötzlich bricht der
neue Tag an und seine Taten kommen ans
Licht. Auch die große Drangsal wird die-
jenigen entlarven, die sich wie Diebe im
Dunkeln aufhalten, das heißt ihr schlechtes
Verhalten nicht aufgeben wollen. Wir dage-
gen k önnen uns bereithalten, indem wir al-
les ablehnen, was Jehova nicht gef ällt, und
uns auf „jede Art von G üte und Gerech-
tigkeit und Wahrheit“ konzentrieren (Eph.
5:8-12). Als N ächstes gebraucht Paulus zwei
Vergleiche, um Menschen zu beschreiben,
die nicht überleben werden.

5. Warum kann man sagen, dass die große Drang-
sal wie die Morgend ämmerung ist?

In seinem ersten Brief an die
Thessalonicher gebrauchte Paulus
Vergleiche, die f ür uns wertvoll sind
(Siehe Absatz 3)



WER WIRD JEHOVAS TAG
NICHT


ÜBERLEBEN?

6 „Wer schl äft.“ (Lies 1. Thessalonicher
5:6, 7.) Paulus vergleichtMenschen, die den
Tag Jehovas nicht überleben werden, mit
Schlafenden. Wer schl äft, bekommt nicht
mit, was um ihn herum geschieht oder dass
die Zeit vergeht. Ihm entgehen wichtige
Entwicklungen und er kann nicht auf sie re-
agieren. Die meistenMenschen heute schla-
fen im übertragenen Sinn (R öm. 11:8). Sie
stehen den Beweisen daf ür, dass wir in „den
letzten Tagen“ leben und die große Drang-
sal bald kommt, gleichg ültig gegen über.
Bedeutende Weltereignisse r ütteln manche
von ihnen ein bisschen auf und sie zeigen
ein gewisses Interesse an unserer Botschaft.
Doch oft schlafen sie dann wieder ein. Und
selbst diejenigen, die an einen Gerichtstag
glauben, denken h äufig, er w ürde noch weit
in der Zukunft liegen (2. Pet. 3:3, 4). Uns je-
doch ist klar, dass die Aufforderung, wach
zu bleiben, jeden Tag dringender wird.

7 „Wer sich betrinkt.“ Paulus vergleicht
diejenigen, die Gottes Zorn treffen wird,
auch mit Menschen, die sich betrinken.
Wer betrunken ist, hat ein schlechtes Reak-
tionsverm ögen und trifft keine guten Ent-
scheidungen. Ähnlich ist es mit den B ösen.
Sie reagieren nicht auf Gottes Warnungen
und entscheiden sich f ür einen Weg, der in
die Vernichtung f ührt. Christen werden je-
doch angehalten, bei klarem Verstand oder
sozusagen n üchtern zu bleiben (1. Thes.
5:6). Ein Bibelkommentator beschreibt die-
se N üchternheit als „eine ruhige, stabile
Geistesverfassung, in der man Angelegen-
heiten richtig abw ägt und einsch ätzt und
demzufolge richtig entscheiden kann“. Wa-

6. In welchem Sinn schlafen die meisten Men-
schen? (1. Thessalonicher 5:6, 7).
7. Warum gleichen diejenigen, die Gottes Zorn tref-
fen wird, Betrunkenen?

rum ist eine ruhige, stabile Geistesverfas-
sung so wichtig? Damit wir uns nicht in po-
litische oder gesellschaftliche Diskussionen
hineinziehen lassen. Je n äher der Tag Jeho-
vas kommt, desto gr ößer wird der Druck
werden, Partei zu ergreifen. Wir brauchen
uns aber keine Sorgen zu machen, was wir
sagen sollen. Gottes Geist kann uns Ruhe
und Stabilit ät geben, damit wir weise Ent-
scheidungen treffen (Luk. 12:11, 12).

WIE K

ÖNNEN WIR UNS AUF

JEHOVAS TAG VORBEREITEN?
8 Den Brustpanzer und den Helm tragen.

Paulus vergleicht uns mit Soldaten, die in
Alarmbereitschaft und f ür die Schlacht ge-
r üstet sind. (Lies 1. Thessalonicher 5:8.)
W ährend eines Krieges wird von einem
Soldaten erwartet, st ändig kampfbereit zu
sein. Ähnliches gilt f ür uns. Wir halten
uns f ür Jehovas Tag bereit, indem wir den
Brustpanzer des Glaubens und der Liebe so-
wie den Helm der Hoffnung tragen. Diese
Ausr üstung ist unverzichtbar.

9 Ein Brustpanzer sch ützte das Herz eines
Soldaten. Glaube und Liebe sch ützen unser
sinnbildliches Herz und helfen uns, weiter
Jehova zu dienen und Jesus nachzufolgen.
Glaube gibt uns die Sicherheit, dass Jeho-
va uns belohnen wird, wenn wir mit gan-
zem Herzen seine N ähe suchen (Heb. 11:6).
Er motiviert uns, auch bei Problemen loyal
der F ührung Jesu zu folgen. Viele unserer
Br üder und Schwestern gehen trotz Verfol-
gung und wirtschaftlicher Schwierigkeiten
treu ihren Weg. Ihr Beispiel kann uns hel-
fen, einen Glauben zu entwickeln, der uns
durch schwierige Zeiten tr ägt. Andere ha-
ben f ür das K önigreich ihr Leben verein-

8. Was brauchen wir gem äß 1. Thessalonicher 5:8,
um wach und bei klarem Verstand zu bleiben?
(Siehe auch das Bild.)
9. Wie werden wir durch unseren Glauben be-
sch ützt?

10 DER WACHTTURM
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facht. An ihnen k önnenwir uns orientieren,
um nicht in die Falle des Materialismus zu
tappen.�

10 Umwach und bei klarem Verstand blei-
ben zu k önnen, brauchen wir auch Liebe
(Mat. 22:37-39). Liebe zu Gott hilft uns, un-
ter erschwerten Bedingungen nicht mit dem
Predigen aufzuh ören (2. Tim. 1:7, 8). Und
weil wir auch Menschen lieben, die unseren
Glauben nicht teilen, bearbeiten wir weiter
unser Gebiet und machen die Botschaft so-
gar durch Briefe und per Telefon bekannt.
Wir geben die Hoffnung nicht auf, dass sie
sich eines Tages ändern und den richtigen
Weg einschlagen (Hes. 18:27, 28).

11 Die Liebe zu unseren Mitmenschen
schließt nat ürlich auch unsere Glaubens-
br üder ein. Wir beherzigen die Worte:
„Macht euch weiter gegenseitig Mut und

� Siehe die Artikelserie „Sie boten bereitwillig ihre Hil-
fe an“.

10. Was bewirkt die Liebe zu Gott und unseren
Mitmenschen bei uns?
11. Wozu motiviert uns die Liebe zu unseren Br ü-
dern und Schwestern? (1. Thessalonicher 5:11).

baut einander auf.“ (Lies 1. Thessaloni-
cher 5:11.) Wie Soldaten, die Seite an Sei-
te k ämpfen, sind wir f üreinander da. Na-
t ürlich kann es in der Hitze des Gefechts
vorkommen, dass ein Soldat einen Kamera-
den verletzt, aber das w ürde er nie absicht-
lich tun. Auch wir w ürden unsere Br üder
und Schwestern niemals mit Absicht ver-
letzen oder B öses mit B ösem zur ückzah-
len (1. Thes. 5:13, 15). Unsere Liebe zeigt
sich außerdem darin, dass wir Br üder res-
pektieren, die f ür die Versammlung Verant-
wortung tragen (1. Thes. 5:12). Als Paulus
seinen Brief an die Thessalonicher schrieb,
gab es diese Versammlung nicht einmal ein
Jahr. Die ernannten M änner waren wahr-
scheinlich unerfahren und machten wo-
m öglich Fehler. Trotzdem verdienten sie
Respekt. Die große Drangsal r ückt immer
n äher und es kann gut sein, dass wir schon
bald noch mehr auf die Leitung unsererÄltesten angewiesen sein werden. M ögli-
cherweise bricht sogar die Verbindung zur
Weltzentrale und zum Zweigb üro ab. Des-
halb ist es so wichtig, heute schon Liebe

Wenn auch viele Menschen gleichg ültig sind, halten wir uns f ür Jehovas Tag bereit
und tragen den Brustpanzer des Glaubens und der Liebe sowie den Helm der Hoffnung
(Siehe Absatz 8, 12)
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und Respekt f ür unsere Ältesten zu ent-
wickeln. Was auch immer geschieht: Blei-
ben wir bei klarem Verstand und kon-
zentrieren wir uns nicht auf ihre Fehler,
sondern auf die Tatsache, dass Jehova diese
treuen M änner durch Christus f ührt.

12 So wie ein Helm den Kopf eines Solda-
ten sch ützt, sch ützt unsere Hoffnung auf
Rettung unser Denken. Ist unsere Hoffnung
stark, dann betrachten wir alles, was diese
Welt anzubieten hat, als wertlos (Phil. 3:8).
UnsereHoffnung schenkt uns Ruhe und Sta-
bilit ät. Das haben auch Wallace und Lau-
rinda erlebt, die in Afrika eingesetzt sind.
Innerhalb von drei Wochen haben beide ei-
nen Elternteil verloren. Wegen der Covid-
19-Pandemie konnten sie nicht nach Hau-
se zur ückkehren, um bei ihrer Familie zu
sein.Wallace schreibt: „Durch die Auferste-
hungshoffnung sehe ich sie nicht so vormir,
wie sie an ihren letztenTagen in dieser Welt
waren, sondern so, wie sie an ihren ersten
Tagen in der neuenWelt sein werden. Diese

12. Wie sch ützt unsere Hoffnung unser Denken?

Hoffnung beruhigt mich, wenn ich traurig
bin oder der Verlust schmerzt.“

13 „L öscht das Feuer des Geistes nicht aus“
(1. Thes. 5:19). Paulus vergleicht den hei-
ligen Geist mit einem Feuer, das in uns
brennt. Wenn wir Gottes Geist haben,
gl ühen wir f örmlich vor Eifer und Gerech-
tigkeitsliebe und f ühlen uns angetrieben,
f ür Jehova aktiv zu sein (R öm. 12:11). Wie
erhalten wir den heiligen Geist? Durch Ge-
bet, das Studium von Gottes Wort und die
Verbindung zu Jehovas Organisation, die ja
vom Geist geleitet wird. All das hilft uns, an
der „Frucht, die der Geist hervorbringt“, zu
arbeiten (Gal. 5:22, 23).

14 Nachdem wir den heiligen Geist er-
halten haben, d ürfen wir das „Feuer des
Geistes“ nicht ausl öschen. Gott gibt sei-
nen Geist nur denen, die im Denken und
Handeln rein sind. Wer unreinen Gedanken
nachh ängt und entsprechend handelt, ver-

13. Was k önnen wir tun, um den heiligen Geist zu
erhalten?
14. Wodurch w ürden wir uns von Gottes heiligem
Geist abschneiden? (Siehe auch das Bild.)

Frag dich: „Zeige ich
durch meine Taten, dass
es mir wichtig ist, den
Geist Gottes zu erhalten?“
(Siehe Absatz 14)



liert diese Kraftquelle (1. Thes. 4:7, 8). Ob
wir den heiligen Geist erhalten, h ängt auch
davon ab, die Aufforderung zu befolgen:
„Verachtet Prophezeiungen nicht“ (1. Thes.
5:20). Der Ausdruck „Prophezeiungen“ be-
zieht sich hier auf Botschaften, die auf die
Wirkung des Geistes zur ückzuf ühren sind.
Dazu geh ören auch Aussagen über den Tag
Jehovas und dar über, dass die Zeit dr ängt.
Wir schieben diesen Tag nicht auf in der
Meinung, Armageddon w ürde nicht zu un-
seren Lebzeiten kommen. Vielmehr behal-
ten wir ihn fest im Sinn und beschleunigen
ihn sozusagen, indem wir auf unsere Le-
bensf ührung achten undmit Taten, die „von
Gottergebenheit zeugen“, besch äftigt blei-
ben (2. Pet. 3:11, 12).

„PR

ÜFT ALLES“

15 Schon bald werden Gottes Feinde in ir-
gendeiner Form „Frieden und Sicherheit!“
ausrufen (1. Thes. 5:3). Die Erde wird von
d ämonischer Propaganda erf üllt sein, der
die meisten dann Glauben schenken (Offb.
16:13, 14). Wir dagegen werden uns nicht
t äuschen lassen, sondern uns an die Wor-
te halten: „Pr üft alles.“ (Lies 1. Thessalo-

15. Wie k önnen wir uns vor Fehlinformationen und
d ämonischer Propaganda sch ützen? (1. Thessalo-
nicher 5:21).

nicher 5:21.) Das mit „pr üfen“ wiederge-
gebene griechische Wort gebrauchte man
auch in Verbindung mit Edelmetallen, die
auf ihre Echtheit gepr üft wurden. Wir m üs-
sen das, was wir h ören oder lesen, also
auf seinenWahrheitsgehalt pr üfen. Das war
f ür die Thessalonicher wichtig und wird f ür
uns umso wichtiger sein, je n äher die gro-
ße Drangsal r ückt. Statt naiv alles zu glau-
ben, gebrauchen wir unsere Denkf ähigkeit,
um das, was wir lesen oder h ören, mit dem
zu vergleichen, was die Bibel und Jehovas
Organisation sagen. Dann werden wir auf
d ämonische Propaganda und T äuschungen
nicht hereinfallen (Spr. 14:15; 1. Tim. 4:1).

16 Als Gruppe werden Jehovas Diener die
große Drangsal überleben. Als Einzelne wis-
sen wir allerdings nicht, wie unser Leben
morgen aussieht (Jak. 4:14). Doch ob wir
vor der großen Drangsal sterben oder sie
überleben: Wenn wir treu bleiben, werden
wir mit ewigem Leben belohnt. Die Gesalb-
ten werden mit Christus im Himmel sein,
die anderen Schafe auf einer paradiesischen
Erde. Konzentrieren wir uns alle auf unsere
wunderbare Hoffnung und halten wir uns
bereit f ür Jehovas Tag!

16. Welche feste Hoffnung haben wir, und wozu
sind wir entschlossen?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie wird Jehovas Tag
kommen?

˛ Wer wird denTag Jehovas
nicht überleben?

˛ Wie k önnen wir uns auf
Jehovas Tag vorbereiten?

LIED 150
Sucht Jehova, damit er euch befreit



WAS ist deiner Meinung nach f ür eine enge Freundschaft
unverzichtbar? Vielleicht denkst du vor allem an Liebe und
Zusammenhalt und eher nicht an Furcht oder Ehrfurcht.
Doch wie unser Leittext zeigt, muss jeder, der sich eine
enge Freundschaft mit Jehova w ünscht, „Ehrfurcht vor
ihm haben“. (Lies Psalm 25:14.)

2 Wir alle m üssen uns eine gesunde Furcht vor Jeho-
va bewahren, ganz gleich wie lange wir ihm schon die-
nen. Aber was bedeutet Gottesfurcht eigentlich, und wie
k önnen wir sie entwickeln? Was k önnen wir von dem Pa-
lastverwalter Obadja, dem Hohen Priester Jehojada und
K önig Joas über Gottesfurcht lernen?

WAS IST MIT GOTTESFURCHT GEMEINT?
3 Angst oder Furcht empfindenwir oft, wennwir denken,

wir k önnten irgendwie Schaden erleiden. Dabei handelt es
sich in der Regel um eine gesunde Furcht, die uns vor
unvern ünftigem Verhalten bewahrt. Die Angst vor einem
Sturz h ält uns davon ab, uns zu dicht an den Rand einer
Klippe zu bewegen. Die Angst vor Verletzung veranlasst
uns vielleicht, vor einer Gefahr wegzurennen. Und die
Angst, dass eine Freundschaft Schaden nehmen k önnte,
hindert uns daran, etwas Liebloses zu sagen oder zu tun.

1, 2. Was geh ört laut Psalm 25:14 zu einer engen Freundschaft mit
Jehova?
3. Wodurch kann Angst oder Furcht entstehen, und wie wirkt sich das
auf uns aus?

STUDIEN-
ARTIKEL 27

Warum wir
Gottesfurcht brauchen
„Enge Freundschaft schließt Jehova mit denen,
die Ehrfurcht vor ihm haben“ (PS. 25:14)

LIED 8
Jehova ist unsere Zuflucht

VORSCHAU

Das Konzept der „Furcht“
hat in der Bibel ein breites
Spektrum. Je nach Zusam-
menhang reicht es von
Angst und Schrecken bis
Respekt oder Ehrfurcht.
In diesem Artikel geht es
um die Art Furcht, die uns
hilft, mutig und loyal f ür
unseren himmlischen
Vater einzustehen.

14



4 Der Teufel m öchte, dass Menschen ei-
ne krankhafte Furcht vor Jehova haben.
Ähnlich wie Eliphas f ördert er die Vorstel-
lung von einem rachs üchtigen, zornigen
Gott, dem man nichts recht machen kann
(Hiob 4:18, 19). Er m öchte, dass wir uns
aus Angst von Jehova zur ückziehen. Die
richtige Art Furcht vor Jehova sch ützt
uns davor, in diese Falle zu tappen.

5 Wer eine gesunde Furcht vor Jeho-
va hat, liebt ihn und m öchte nichts tun,
was die Freundschaft zu ihm gef ährden
k önnte. Jesus besaß so eine Gottesfurcht
(Heb. 5:7). Er hatte keine krankhafte
Angst vor Jehova (Jes. 11:2, 3). Stattdes-
sen liebte er ihn sehr und befolgte sei-
ne Anweisungen gern (Joh. 14:21, 31).
Wie Jesus empfinden wir tiefen Respekt
und große Ehrfurcht vor Jehova, weil er
liebevoll, weise, gerecht und m ächtig ist.
Außerdem wissen wir, dass Jehova uns
sehr liebt und dass es ihn ber ührt, wie wir
auf seine Anleitung reagieren. Wir k ön-
nen ihm entweder Schmerz bereiten oder
seinemHerzen Freude machen (Ps. 78:41;
Spr. 27:11).

GOTTESFURCHT ENTWICKELN
6 Ehrfurcht vor Jehova ist uns nicht an-

geboren; wirm üssen sie entwickeln. (Lies
Psalm 34:11.) Dazu ist es gut, sich mit
der Sch öpfung Jehovas zu besch äftigen.
Je mehr wir „in den Sch öpfungswerken“
seineWeisheit, seine Macht und seine tie-
fe Liebe zu uns wahrnehmen, desto mehr
Achtung und Liebe empfinden wir f ür
ihn (R öm. 1:20). Adrienne sagt: „Jehovas

4. Welche Art Furcht vor Jehova m öchte der Teu-
fel in uns f ördern?
5. Was ist mit Gottesfurcht gemeint?
6. Was ist eine M öglichkeit, Ehrfurcht vor Jehova
zu entwickeln? (Psalm 34:11).

Sch öpfung zu sehen fasziniert mich und
erinnert mich daran, dass er weiß, was das
Beste f ür mich ist.“ Ihre


Überlegungen

f ührten sie zu dem Schluss: „Warum soll-
te ich etwas tun, das zwischenmir und Je-
hova, dem Ursprung meines Lebens, eine
Barriere entstehen l ässt?“ Nimm dir doch
f ür dieseWoche vor, über einWunder der
Sch öpfung Jehovas nachzudenken. Das
wird deine Liebe zu ihmvertiefen und dei-
ne Achtung vor ihm noch steigern (Ps.
111:2, 3).

7 Gottesfurcht k önnen wir auch durch
das Gebet entwickeln. Je mehr wir beten,
desto realer wird Jehova f ür uns. Jedes
Mal, wenn wir ihn in einer schwierigen Si-
tuation um Kraft bitten, erinnert uns das
an seine gewaltige Macht. Wenn wir uns
daf ür bedanken, dass er uns seinen Sohn
gegeben hat, f ühren wir uns vor Augen,
wie sehr er uns liebt. Und wenn wir Je-
hova bei einem Problem um Hilfe anfle-
hen, machenwir uns bewusst, wieweise er
ist. Durch solche Gebete vertieft sich un-
ser Respekt vor Jehova. Und sie st ärken
unsere Entschlossenheit, nichts zu tun,
was unserer Freundschaft zu ihm schaden
k önnte.

8 Wir k önnen unsere Gottesfurcht da-
durch bewahren, dass wir uns beim Bi-
bellesen zum Ziel setzen, von guten und
schlechten Beispielen zu lernen. Besch äf-
tigen wir uns zun ächst mit zwei treuen
Dienern Jehovas – Obadja, dem Palast-
verwalter K önig Ahabs, und dem Ho-
hen Priester Jehojada. Anschließend
werden wir sehen, was wir von dem ju-
d äischen K önig Joas lernen k önnen,

7. Wie tr ägt das Gebet dazu bei, eine gesunde
Furcht vor Jehova zu entwickeln?
8. Wie k önnen wir unsere Gottesfurcht bewahren?
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der einen guten Start hatte, sp äter aber
Jehova verließ.

SEI MUTIG WIE DER
GOTTESF


ÜRCHTIGE OBADJA

9 Die Bibel stellt uns Obadja� mit den
Worten vor: „Obadja hatte große Ehr-
furcht vor Jehova.“ (Lies 1. K önige
18:3, 12.) Wie wirkte sich das auf ihn
aus? Er war ehrlich und vertrauensw ür-
dig, weshalb ihn der K önig als Palast-
verwalter einsetzte. (Vergleiche Nehemia
7:2.) Seine Gottesfurcht verlieh ihm zu-
dem außergew öhnlichen Mut, und den
brauchte er auch. Er lebte w ährend der
Regierungszeit von Ahab, der in den Au-
gen Jehovas schlimmer war als alle K öni-
ge vor ihm (1. K ö. 16:30). Ahabs Frau Ise-
bel war eine Baalsanbeterin und hasste
Jehova so sehr, dass sie versuchte, die
wahre Anbetung im Nordreich auszul ö-

� Es handelt sich hier nicht um den Propheten Obadja,
der Jahrhunderte sp äter lebte und das gleichnamige
Bibelbuch schrieb.

9. Wie zeigte sich Obadjas Gottesfurcht? (1. K öni-
ge 18:3, 12).

schen. Sie t ötete sogar viele Propheten
Gottes (1. K ö. 18:4). Obadja lebte wirklich
in einer schwierigen Zeit.

10 Wie bewies Obadja außergew öhnli-
chenMut? Als Isebel die Propheten Gottes
verfolgte und sie t öten wollte, versteckte
er 100 von ihnen, „je 50 in einer H öhle“.
Dort versorgte er „sie die ganze Zeit mit
Brot und Wasser“ (1. K ö. 18:13, 14). W äre
das aufgeflogen, h ätte das seinen sicheren
Tod bedeutet. Obadja war nat ürlich auch
nur ein Mensch und wollte nicht sterben.
Doch er liebte Jehova und dessen Diener
mehr als sein eigenes Leben.

11 Heute leben viele Zeugen Jehovas in
L ändern, wo unser Werk verboten ist. Sie
erweisen staatlichen Instanzen zwar Res-
pekt, aber wie Obadja geben sie Jehova
das, was ihm zusteht: ausschließliche Er-
gebenheit (Mat. 22:21). Diese treuen Br ü-
der und Schwestern zeigen ihre Gottes-
furcht dadurch, dass sie ihm gehorchen

10. Wie zeigte sich Obadjas außergew öhnlicher
Mut?
11. Was haben viele von uns mit Obadja gemein-
sam? (Siehe auch das Bild.)

Trotz Verbot versorgt
ein Bruder andere mutig
mit geistiger Nahrung
(Siehe Absatz 11)
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statt Menschen (Apg. 5:29). Sie machen
weiter die gute Botschaft bekannt und ver-
sammeln sich unauff ällig (Mat. 10:16, 28).
Ihnen liegt auch viel daran, dass alle die
geistige Nahrung bekommen, die sie so
dringend ben ötigen. Henri lebt in einem
afrikanischen Land, in dem unser Werk ei-
ne Zeit lang verboten war. Damals bot er
sich an, seinen Glaubensbr üdern Litera-
tur zu bringen. Er schrieb: „Eigentlich bin
ich eher sch üchtern. Diesen Mut konnte
ich mit Sicherheit nur deshalb aufbringen,
weil ich so große Achtung vor Jehova ha-
be.“ K önntest du dir vorstellen, genauso
mutig zu sein? Wenn du Ehrfurcht vor Je-
hova hast, kannst du das schaffen.

SEI LOYALWIE DER GOTTESF

ÜRCHTIGE

HOHE PRIESTER JEHOJADA
12 Aus Ehrfurcht vor Jehova trat der

Hohe Priester Jehojada loyal f ür die wah-
re Anbetung ein. Athalja, die Tochter Ise-
bels, riss in Juda den Thron an sich. Das
Volk hatte allen Grund, vor dieser skru-
pellosen Frau Angst zu haben. Sie war
so machtgierig, dass sie versuchte, al-
le Nachkommen des K önigshauses auszu-
l öschen – das waren ihre eigenen Enkel!
(2. Chr. 22:10, 11). Nur der kleine Jo-
as überlebte, weil Jehoschabath, die Frau
des Hohen Priesters, ihn rettete. Sie und
ihr Mann versteckten ihn und sorgten f ür
ihn. So trugen sie dazu bei, dass die K ö-
nigslinie Davids nicht unterbrochen wur-
de. Jehojada ließ sich von Athalja nicht
einsch üchtern, sondern hielt loyal zu Je-
hova (Spr. 29:25).

13 Als Joas sieben Jahre alt war, stellte

12. Wie bewiesen Jehojada und seine Frau, dass
sie loyal zu Jehova hielten?
13. Wie bewies Jehojada seine Loyalit ät, als Joas
sieben Jahre alt war?

Jehojada seine Loyalit ät erneut unter Be-
weis. Er schmiedete einen Plan. Wenn al-
les gut ging, w ürde Joas als rechtm äßi-
ger Erbe von David K önig werden. Wenn
nicht, w äre Jehojada so gut wie tot. Doch
mit dem Segen Jehovas ging der Plan auf.
Jehojada machte Joas mit der Unterst üt-
zung der f ührendenM änner und der Levi-
ten zumK önig und ließAthalja hinrichten
(2. Chr. 23:1-5, 11, 12, 15; 24:1). Dann ließ
er „den K önig und das Volk einen Bund
mit Jehova schließen: Sie w ürden weiter
Jehovas Volk sein“ (2. K ö. 11:17). Und
„an die Tore des Hauses Jehovas stellte er
Torw ächter, damit niemand hineinkonn-
te, der irgendwie unrein war“ (2. Chr.
23:19).

14 Jehovas Aussage „Ich ehre die, die
mich ehren“ galt auch f ür Jehojada
(1. Sam. 2:30). Zum Beispiel ließ Jeho-
va die mutigen Taten dieses Hohen Pries-
ters f ür uns festhalten (R öm. 15:4). Auch
wurde Jehojada nach seinem Tod die au-
ßergew öhnliche Ehre zuteil, „in der Stadt
Davids bei den K önigen“ begraben zuwer-
den, „denn er hatte in Israel f ür den wah-
ren Gott und das Haus Gottes Gutes ge-
tan“ (2. Chr. 24:15, 16).

15 Der Bericht über Jehojada kann uns
allen helfen, Gottesfurcht zu entwickeln.
Älteste lernen daraus, wachsam und lo-
yal zu sein und die Herde Gottes zu be-
sch ützen (Apg. 20:28).


Älteren f ührt das

Beispiel Jehojadas vor Augen, dass Je-
hova sie immer noch gebrauchen kann,
wenn sie Ehrfurcht vor ihm haben und lo-
yal bleiben. Er schiebt sie nicht beiseite.
J üngere k önnen sich daran ein Beispiel

14. Wie wurde Jehojada von Jehova geehrt?
15. Was k önnen wir aus dem Bericht über Jehoja-
da lernen? (Siehe auch das Bild.)
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nehmen, wie Jehova mit Jehojada um-
ging, indem sie die


Älteren unter uns

mit W ürde und Respekt behandeln – be-
sonders diejenigen, die auf einen langen,
treuen Dienst zur ückblicken (Spr. 16:31).
Und wir alle k önnen uns die f ührenden
M änner und die Leviten zumVorbild neh-
men, die Jehojada unterst ützten. H ören
wir auf die, die unter uns „die F ührung
übernehmen“, und zeigen wir so, dass wir
loyal zu ihnen stehen (Heb. 13:17).

SEI NICHT WIE K

ÖNIG JOAS

16 Jehojada hatte einen guten Einfluss
auf K önig Joas (2. K ö. 12:2). In sei-
nen jungen Jahren hatte der K önig den
Wunsch, Jehova zu gefallen. Doch nach

16. Wodurch zeigte sich der schwache Charakter
von K önig Joas?

Jehojadas Tod h örte er auf f ührende
M änner, die abtr ünnig waren. Darauf-
hin begannen er und das Volk, „die heili-
gen Pf ähle und die G ötzen zu verehren“
(2. Chr. 24:4, 17, 18). Das schmerzte Jeho-
va sehr und er „schickte immer wieder
Propheten zu ihnen 5 St ändig warnten
sie das Volk, doch es wollte nicht h ören.“
Es h örte nicht mal auf Jehojadas Sohn Sa-
charja, der nicht nur ein Prophet Jehovas
war, sondern auch ein Cousin von Joas.
Obwohl K önig Joas der Familie von Je-
hojada so viel zu verdanken hatte, ließ
er dessen Sohn Sacharja t öten (2. Chr.
22:11; 24:19-22).

17 Weil Joas seine Gottesfurcht ver-
lor, ging es schlecht mit ihm aus. Je-

17. Wie ging es mit Joas aus?

Gottesfurcht kann uns wie den Hohen Priester Jehojada dazu motivieren, f ür andere da zu sein
(Siehe Absatz 15)



hova hatte gesagt: „Wer mich verach-
tet, wird ver ächtlich behandelt werden“
(1. Sam. 2:30). Joas verlor mit seinem
„sehr großen Heer“ gegen eine winzige sy-
rische Armee und wurde „schwer verwun-
det“. Nachdem die Syrer abgezogen wa-
ren, wurde er von seinen eigenen Dienern
f ür den Mord an Sacharja get ötet. Man
betrachtete ihn nicht mal f ür w ürdig, „in
den Grabst ätten der K önige“ beigesetzt
zu werden (2. Chr. 24:23-25; siehe Studi-
enanmerkung zu Matth äus 23:35 [„Bara-
chias’ Sohn Sacharja“]).

18 Was zeigt uns der Bericht über Joas?
Er war wie ein Baummit flachenWurzeln,
der auf einen Pfahl als St ütze angewie-
sen ist. Als es den Pfahl, Jehojada, nicht
mehr gab und Joas demWind der Abtr ün-
nigkeit ausgesetzt war, fiel er um. Sein
Beispiel zeigt eindringlich, dass unsere
Gottesfurcht nicht vom guten Einfluss an-
derer abh ängig sein darf – auch nicht von
dem unserer Familie. Um im Glauben sta-
bil zu bleiben, m üssen wir durch regel-

18. Was kann uns laut Jeremia 17:7, 8 davor sch üt-
zen, wie Joas zu werden?

m äßiges Studium, Nachdenken und Ge-
bet selbst Gottesfurcht und Liebe zu Je-
hova entwickeln. (Lies Jeremia 17:7, 8;
Kol. 2:6, 7.)

19 Eigentlich verlangt Jehova nicht viel
von uns. Was er erwartet, wird in Pre-
diger 12:13 zusammengefasst: „Hab Ehr-
furcht vor dem wahren Gott und halte
seine Gebote – das ist die ganze Pflicht
des Menschen.“ Mit Gottesfurcht sind
wir f ür Pr üfungen gewappnet und k ön-
nen wie Obadja und Jehojada entschie-
den f ür Jehova einstehen. Nichts wird un-
sere Freundschaft zu Jehova gef ährden
k önnen.

19. Was erwartet Jehova von uns?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 16: In dieser nach-
gestellten Szene bringt ein Bruder anderen unter
Verbot geistige Nahrung. Seite 18: Eine ältere
Schwester bringt einer j üngeren bei, wie man am
Telefon über die gute Botschaft sprechen kann;
ein älterer Bruder gibt imTrolley-Dienst ein gutes
Beispiel f ür Mut; ein erfahrener Bruder schult an-
dere f ür die Instandhaltung des K önigreichssaals.

ERINNERST DU DICH NOCH?

˛ Was ist mit Gottesfurcht
gemeint?

˛ Was k önnen wir von dem
Palastverwalter Obadja
und dem Hohen Priester
Jehojada lernen?

˛ Was kann uns davor
sch ützen, wie K önig
Joas zu werden?

LIED 3
Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht



DER moralische Verfall der Welt l öst bei uns ähnliche Ge-
f ühle auswie bei dem gerechten Lot, „der wegen des dreis-
ten Verhaltens gesetzloser Leute schwer zu leiden hatte“
(2. Pet. 2:7, 8). Ihm war bewusst, wie sehr Jehova so ein
Verhalten hasst. Aus Gottesfurcht und Liebe zu Jehova
lehnte Lot die niedrigen Wertmaßst äbe seines Umfelds
entschieden ab. Auch wir sind von Menschen umgeben,
die kaum oder gar keinen Respekt vor Gottes Prinzipien
haben. Aber wir k önnen moralisch rein bleiben, wenn wir
Gott lieben und Ehrfurcht vor ihm entwickeln (Spr. 14:2).

2 Dazu motiviert uns Jehova durch das Bibelbuch Spr ü-
che. Die weisen Ratschl äge darin kommen uns allen zugu-
te, ob Mann oder Frau, jung oder alt.

GOTTESFURCHT IST EIN SCHUTZ
3 Jehova pr üft unser Herz. Das ist ein wichtiger Grund,

es zu sch ützen. Er sieht nicht nur, wie wir nach außen wir-
ken, sondern auch, was f ür ein Mensch wir tief im Innern
sind. (Lies Spr üche 17:3.) Er nimmt wahr, wenn wir un-
ser Denkenmit seiner lebengebendenWeisheit f üllen, und
liebt uns daf ür (Joh. 4:14). In unserem Denken gibt es
dann keinen Platz f ür das moralische Gift von Satan und
seiner Welt (1. Joh. 5:18, 19). Je enger unsere Bindung zu
Jehova ist, desto gr ößer wird unsere Liebe und Achtung

1, 2. Warum kann man sagen, dass wir uns in einer ähnlichen Situation
befinden wie Lot?
3. Was ist gem äß Spr üche 17:3 ein wichtiger Grund, unser Herz zu
sch ützen? (Siehe auch das Bild.)

STUDIEN-
ARTIKEL 28

Wie uns Gottesfurcht
sch ützt
„Wer seinen Weg in Aufrichtigkeit geht,
hat Ehrfurcht vor Jehova“ (SPR. 14:2)

LIED 122
Bleibt standhaft!

VORSCHAU

Als Christen ist es uns
wichtig, Gottesfurcht zu
haben. Sie sch ützt unser
Herz und bewahrt uns vor
Unmoral und Pornografie.
In diesem Artikel besch äf-
tigen wir uns mit Spr üche,
Kapitel 9. Dort werden
durch zwei sinnbildliche
Frauen Weisheit und
Unvernunft einander ge-
gen übergestellt. Die Rat-
schl äge in diesem Kapitel
zu befolgen f ührt heute
und in Zukunft zu einem
gl ücklichen Leben.

20



vor ihm. Weil wir unserem Vater nicht
wehtun wollen, wird schon allein der Ge-
danke daran zu s ündigen abstoßend f ür
uns sein. Bei einer Versuchung sagen wir
uns dann sofort: Wie k önnte ich jeman-
den, der mir so große Liebe gezeigt hat,
bewusst verletzen! (1. Joh. 4:9, 10).

4 Marta aus Kroatien war versucht, sich
auf sexuelle Unmoral einzulassen. Sie
schrieb: „Ich konnte kaum noch klar den-
ken und der vor übergehende Genuss der
S ünde schien äußerst verlockend. Was
mich gesch ützt hat, war meine Ehrfurcht
vor Jehova.“� Wie? Marta erkl ärte, dass
sie über die Folgen einer schlechten Ent-
scheidung nachgedacht hat. Das k önnen
wir auch. Die schlimmste Vorstellung w ä-

� Einige Namen wurden ge ändert.

4. Wie wurde eine Schwester durch ihre Gottes-
furcht gesch ützt?

re f ür uns, Jehova traurig zumachen und
die Aussicht auf eine ewige Freundschaft
mit ihm zu verlieren (1. Mo. 6:5, 6).

5 Wenn wir Ehrfurcht vor Jehova ha-
ben, werden wir schlechtes Verhalten
nicht verharmlosen. Leo, der im Kon-
go lebt, geriet vier Jahre nach seiner
Taufe an die falschen Freunde. Er dach-
te, solange er nicht selbst etwas Ver-
kehrtes tut, sei alles in Ordnung. Doch
schon bald verleitete ihn der schlechte
Einfluss zu Alkoholmissbrauch und sexu-
ellerUnmoral. Er fing an dar über nachzu-
denken, was er von seinen Eltern gelernt
hatte und wie gl ücklich er damals war.
Das r üttelte ihn auf. Mithilfe der


Ältesten

kehrte er zu Jehova zur ück. Heute f ührt
er ein gl ückliches Leben als


Ältester und

Sonderpionier.

5. Was zeigen dir die Erlebnisse von Leo?

Am Arbeitsplatz besteht die Gefahr, dass unpassende Freundschaften
entstehen und wir bei etwas mitmachen, das Jehova nicht gef ällt
(Siehe Absatz 3)
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6 Wenden wir uns jetzt Spr üche, Kapi-
tel 9 zu, wo Weisheit und Unvernunft als
zwei Frauen dargestellt werden. (Verglei-
che R ömer 5:14; Galater 4:24.) Behalten
wir dabei im Sinn, dass Satans Welt von
Unmoral und Pornografie geradezu be-
sessen ist (Eph. 4:19). Es ist also unver-
zichtbar, weiter Ehrfurcht vor Jehova zu
haben und schlechtes Verhalten entschie-
den zur ückzuweisen (Spr. 16:6). Wir alle,
ob Mann oder Frau, k önnen aus diesem
Kapitel viel f ür uns herausholen. Beide
Frauen lassen eine Einladung anUnerfah-
rene ergehen – an die, denen „es an Ver-
nunft fehlt“. Jede von ihnen sagt dem
Sinne nach: „Kommt in mein Haus. Ich
lade euch zum Essen ein“ (Spr. 9:1, 5, 6,
13, 16, 17). Das, was die Eingeladenen er-
wartet, unterscheidet sich jedoch gewal-
tig voneinander.

GEH NICHT INS HAUS DER UNVERNUNFT
7 Sehen wir uns die Einladung der

„dummen Frau“ an. (Lies Spr üche
9:13-18.) Frech ruft sie den Unerfahre-
nen sozusagen zu: „Kommt rein, esst und
trinkt.“Aber wie wird es mit ihren G ästen
ausgehen? In ihremHaus sind „die imTod
Kraftlosen“. Ein ähnliches Bild finden wir
am Anfang der Spr üche. Dort wird vor ei-
ner „verdorbenen“ und „unmoralischen“
Frau gewarnt. Von ihr heißt es: „Ihr Haus
versinkt 5 im Tod“ (Spr. 2:11-19). Auch
in Spr üche 5:3-10 ist von einer „verdorbe-
nen Frau“ die Rede.


Über sie wird gesagt:

„Ihre F üße steigen zum Tod hinunter.“
8 Jeder, der die Einladung der „dum-

men Frau“ h ört, hat dieWahl: Er kann sie

6. Um welche zwei Frauen geht es nun?
7. Was zieht eine der Einladungen nach sich?
(Spr üche 9:13-18). (Siehe auch das Bild.)
8. Welche Wahl haben wir?

annehmen oder ablehnen. Vor so einer
Entscheidung k önnten auch wir stehen.
Was werden wir tun, wenn wir im Inter-
net oder in anderen Medien auf Unmoral
oder Pornografie stoßen?

9 Es gibt gute Gr ünde, sich nicht auf se-
xuelle Unmoral einzulassen. Die „dumme
Frau“ sagt: „Gestohlenes Wasser ist s üß.“
Was ist „gestohlenes Wasser“? Die Bibel
vergleicht sexuelle Beziehungen zwischen
Verheirateten mit erfrischendem Wasser
(Spr. 5:15-18). Mann und Frau k önnen sie
innerhalb der Ehe genießen. Das „gestoh-
leneWasser“ dagegen steht offensichtlich
f ür unmoralischen Sex, den die Bibel ver-

9, 10. Was sind einige Gr ünde, sich nicht auf
sexuelle Unmoral einzulassen?

Die „dumme Frau“ spricht eine Einladung aus,
die tragische Folgen haben kann
(Siehe Absatz 7)
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bietet. Unmoral wird ähnlich wie Dieb-
stahl oft im Geheimen begangen. „Ge-
stohlenes Wasser“ kann vor allem dann
„s üß“ erscheinen, wenn man denkt, man
kommt ungestraft davon. Was f ür ein
trauriger Denkfehler! Jehova sieht alles,
und seine Anerkennung zu verlieren ist al-
les andere als „s üß“. Nichts k önnte bitte-
rer sein als dieser Verlust (1. Kor. 6:9, 10).
Und das ist noch nicht alles.

10 Die Folgen von sexueller Unmoral
k önnen Scham, ein Gef ühl der Wert-
losigkeit, ungewollte Schwangerschaften
und zerst örte Familien sein. Es liegt auf
der Hand, dass man sich von dem Haus
der unmoralischen Frau fernhalten sollte.
Unmoral kann nicht nur zum geistigen
Tod f ühren, sondern auch zu einem vor-
zeitigen buchst äblichen Tod, verursacht
durch sexuell übertragbare Krankheiten
(Spr. 7:23, 26). Die G äste der unmorali-
schen Frau befinden sich laut Spr üche
9:18 „in denTiefen des Grabes“. Aber wa-
rum tappen dann so viele in diese Falle?
(Spr. 9:13-18).

11 Oft spielt Pornografie eine Rolle. Man-
che halten sie f ür harmlos, aber das ist
sie nicht. Pornografie ist sch ädlich, ent-
w ürdigend und suchterzeugend. Unmora-
lische Bilder k önnen sich regelrecht ins
Ged ächtnis einbrennen. Davon abgesehen
erstickt Pornografie verkehrte W ünsche
nicht, sondern facht sie an (Kol. 3:5; Jak.
1:14, 15). Viele, die sich Pornografie anse-
hen, begehen letztlich Unmoral.

12 Was, wenn auf unserem Bildschirm
pl ötzlich ein pornografisches Bild er-

11. Warum ist das Ansehen von Pornografie so
sch ädlich?
12. Wie k önnen wir zeigen, dass wir uns vor sexu-
ell erregenden Bildern in Acht nehmen wollen?

scheint? Wir sollten dann sofort wegse-
hen. Das wird uns leichter fallen, wenn
wir daran denken, was f ür ein kostba-
rer Schatz unsere Freundschaft mit Je-
hova ist. Allerdings k önnen auch Bilder,
die nicht unbedingt als pornografisch gel-
ten, sexuell erregend sein.Warum sollten
wir auch davon Abstand nehmen? Weil
wir alles vermeiden wollen, was zu Ehe-
bruch in unserem Herzen f ühren k önnte
(Mat. 5:28, 29). David, ein


Ältester in

Thailand, sagt: „Ich frage mich immer:
Auch wenn das jetzt vielleicht nicht por-
nografisch ist – w ürde sich Jehova freu-
en, wenn ich mir das weiter anschaue?
Diese


Überlegung hilft mir eine gute Ent-

scheidung zu treffen.“
13 Was ist eine Hilfe, gute Entscheidun-

gen zu treffen? Eine gesunde Furcht da-
vor, Jehova traurig zu machen. „Die Ehr-
furcht vor Jehova ist der Anfang [oder
die Grundlage] der Weisheit“ (Spr. 9:10).
Dieser Zusammenhang wird am Anfang
von Spr üche, Kapitel 9 deutlich, wo es um
die sinnbildliche Frau geht, die „wahre
Weisheit“ darstellt.

GEH INS HAUS
DER „WAHREN WEISHEIT“

14 Lies Spr üche 9:1-6. Diese Einla-
dung stammt von unserem allwissenden
Sch öpfer. Er ist der Ursprung wahrer
Weisheit (Spr. 2:6; R öm. 16:27).Wir lesen
von einem großen Haus mit sieben S äu-
len. Dieses Bild verdeutlicht, wie freige-
big Jehova ist und dass er alle willkom-
men heißt, die sich von seiner Weisheit
leiten lassen m öchten.

13. Was hilft uns gute Entscheidungen zu treffen?
14. Welche ganz andere Einladung finden wir in
Spr üche 9:1-6?
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15 Jehova sorgt großz ügig f ür uns. Das
zeigt sich an der Frau, die f ür „wahre
Weisheit“ steht. Sie hat ihr Fleisch fertig
zubereitet, ihren Wein gemischt und ih-
ren Tisch gedeckt (Spr. 9:2). Gem äß Vers
4 und 5 sagt sie zu Personen, „denen es an
Vernunft fehlt: ‚Kommt, esst mein Brot.‘“
Warum sollten wir ins Haus der wahren
Weisheit eintreten und an ihrem Tisch
Platz nehmen? Jehova m öchte, dass sei-
ne Kinder weise Entscheidungen treffen
und dass ihnen nichts passiert. Er m öch-
te es uns ersparen, die Lektionen des
Lebens durch schmerzhafte Erfahrungen
zu lernen, auf die oft qu älende Gewis-
sensbisse folgen. Aus diesem Grund be-

15. Wozu l ädt Gott uns ein?

wahrt er „f ür die Aufrichtigen 5 prakti-
sche Weisheit“ auf (Spr. 2:7). Wenn wir
eine gesunde Furcht vor Jehova haben,
wollen wir ihm gefallen. Wir h ören seine
weisen Ratschl äge und befolgen sie gern
(Jak. 1:25).

16 Alain ist

Ältester und arbeitet als

Lehrer an einer Schule. Aus Gottesfurcht
traf er eine weise Entscheidung. Er er-
z ählt: „Viele meiner Kollegen betrachte-
ten pornografische Filme als eine Form
der Aufkl ärung.“ Doch Alain ließ sich da-
von nicht beeinflussen. „Meine Gottes-
furcht hat mich dazu gebracht, solche
Filme kategorisch abzulehnen. Ich hab
meinen Kollegen auch erkl ärt, warum ich
sie mir nicht ansehe.“ Alain beachtete
den Rat der „wahren Weisheit“: „Geht
vorw ärts auf dem Weg des Verst ändnis-
ses“ (Spr. 9:6). Einige Lehrer waren so
beeindruckt von seiner Haltung, dass sie
jetzt die Bibel studieren und unsere Zu-
sammenk ünfte besuchen.

17 Durch die zwei sinnbildlichen Frauen
zeigt Jehova uns den Weg in eine gl ück-
liche Zukunft. Wer dem Ruf der lauten
„dummen Frau“ folgt, l ässt sich mit „s ü-
ßen“, heimlichen Verlockungen k ödern.
Er lebt f ür den Moment und blendet die
Zukunft aus. SeinWeg endet „in den Tie-
fen des Grabes“ (Spr. 9:13, 17, 18).

18 Ganz anders ergeht es jedem, der
die Einladung der „wahren Weisheit“ an-
nimmt. Er sitzt an einer Festtafel mit
gesunder, sch ön angerichteter geistiger
Nahrung (Jes. 65:13). Durch den Pro-

16. Was bewirkte Gottesfurcht bei Alain, und wozu
f ührte das?
17, 18. Wor über k önnen sich alle freuen, die ins
Haus der „wahrenWeisheit“ gehen, und was erwar-
tet sie in Zukunft? (Siehe auch das Bild.)

Die Einladung ins Haus der „wahren Weisheit“
anzunehmen kann zu ewigem Leben f ühren
(Siehe Absatz 17, 18)



˘ Sie erm öglicht eine enge Freundschaft
zu Jehova (Ps. 25:14; Heb. 5:7)

˘ Sie macht es zu einer „großen Freude“,
auf Jehova zu h ören (Ps. 112:1)

˘ Sie f ördert Demut und Weisheit und
hilft uns, das B öse zu hassen
(Hiob 28:28; Spr. 8:13)

˘ Sie gibt uns den Mut, das Richtige
zu tun (2. Mo. 1:15-17, 21)

˘ Sie motiviert uns, r ücksichtsvoll
und vertrauensw ürdig zu sein
(Neh. 5:15; 7:2)

Was Gottesfurcht
bei uns bewirkt

pheten Jesaja l ässt Jehova sagen: „H ört
mir aufmerksam zu und esst Gutes, und
ihr werdet großen Genuss finden an dem,
was wirklich gehaltvoll ist“ (Jes. 55:1, 2).
Wir lernen dann zu lieben, was Jehova
liebt, und zu hassen, was er hasst (Ps.
97:10). Und es macht uns Freude, auch
andere ins Haus der „wahren Weisheit“
einzuladen. Es ist, als w ürden wir „von
den Anh öhen über der Stadt ausrufen:
‚Wer unerfahren ist, soll hier hereinkom-
men.‘“ Jeder, der diesem Ruf folgt, geht
nicht nur heute schon „auf dem Weg des
Verst ändnisses“, sondern kann f ür immer
darauf bleiben (Spr. 9:3, 4, 6).

19 Lies Prediger 12:13, 14. Ehrfurcht
vor Jehova wird unser Herz besch ützen
und uns helfen, inmitten einer verdorbe-
nen Welt moralisch rein und Jehova nah
zu bleiben. Diese gesunde Furcht wird
uns motivieren, so viele wie m öglich ins
Haus der „wahren Weisheit“ einzuladen.

19. Wozu motiviert uns Prediger 12:13, 14? (Siehe
auch den Kasten „Was Gottesfurcht bei uns
bewirkt“.)

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum sch ützt eine
gesunde Furcht vor
Jehova unser Herz?

˛ Wie k önnen wir uns von der
„dummen Frau“ fernhalten
und uns ersparen, was ihre
G äste erwartet?

˛ Was erwartet alle, die ins
Haus der „wahrenWeisheit“
kommen?

LIED 127
Was f ür ein Mensch sollte ich sein?
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W ährend des Zweiten Weltkriegs gingen meine
Eltern von Estland nach Deutschland, wo ich ge-
boren wurde. Es dauerte nicht lange und wir zogen
nach Kanada. Unser erstes Zuhause unweit von
Ottawa war eine weiß gestrichene Ecke in einem
H ühnerstall. Wir waren sehr arm, aber wenigstens
hatten wir Eier zum Fr ühst ück.
Eines Tages lasen Zeugen Jehovas meiner Mutter

Offenbarung 21:3, 4 vor. Vor lauter R ührung kamen
ihr dieTr änen. Der Same der Wahrheit ging auf und
meine Eltern ließen sich schon nach kurzer Zeit
taufen.
Trotz ihrer geringen Englischkenntnisse nahmen

sie die Wahrheit sehr ernst. Fast jeden Samstag
ging mein Papa mit mir und meiner kleinen
Schwester Sylvia in den Predigtdienst – selbst
wenn er die ganze Nacht in Sudbury (Ontario) an
einem Schmelzofen gearbeitet hatte. Außerdem
studierten wir jede Woche als Familie denWacht-
turm. Durch meine Eltern habe ich Gott lieben
gelernt und so ließ ich mich 1956 im Alter von

10 Jahren taufen. Ihre tiefe Liebe zu Jehova hat
mir mein ganzes Leben lang Kraft gegeben.
Nach dem Schulabschluss verlor ich kurz den

Fokus. Ich dachte, dass ich als Pionier niemals
genug Geld verdienen w ürde, um meinenTraum
vom Fliegen und Reisen zu verwirklichen. Also
fing ich bei einem Radiosender als Discjockey an.
Ich liebte diesen Job. Allerdings musste ich
oft abends arbeiten und konnte dann die Zusam-
menk ünfte nicht besuchen. Außerdem hatte ich
viel Kontakt mit Menschen, die Jehova nicht lieb-
ten. Irgendwann meldete sich mein Gewissen und
ich nahm


Änderungen vor.

Ich zog nach Oshawa (Ontario), wo ich Ray
Norman, seine Schwester Lesli und andere Pio-
niere kennenlernte. Bei ihnen f ühlte ich mich rich-
tig wohl. Als ich sah, wie gl ücklich sie waren, dach-
te ich über meine Ziele nach. Meine neuen Freunde
motivierten mich, mit dem Pionierdienst anzufan-
gen, was ich im September 1966 auch machte. Ich
war mit meinem Leben rundum zufrieden. Doch
mir standen einige


Überraschungen bevor.

WENN DICH JEHOVA UM ETWAS BITTET,
DANN VERSUCH ES
Schon als Sch üler hatte ich mich f ür das Bethel

in Toronto (Kanada) beworben. W ährend meiner
Pionierzeit wurde ich dann f ür vier Jahre eingela-
den. Doch ich mochte Lesli und hatte Angst, sie

LEBENSBERICHT

Jehova hat uns
immer wiederüberrascht
und geschult
ERZ


ÄHLT VON REINO KESK

WENN ich als kleiner Junge ein Flugzeug
am Himmel sah, sehnte ich mich danach,
in ein fernes Land zu fliegen. Aber das
schien ein unerf üllbarer Traum zu sein.



nie wiederzusehen, wenn ich die Einladung anneh-
men w ürde. Nach langen, intensiven Gebeten ging
ich schließlich ins Bethel und verabschiedete mich
schweren Herzens von ihr.
Zuerst war ich in der W äscherei und sp äter

wurde ich Sekret är. Lesli diente inzwischen als
Sonderpionierin in Gatineau (Quebec). Ich fragte
mich oft, wie es ihr wohl ging und ob ich die richti-
ge Entscheidung getroffen hatte. Dann wartete
eine der sch önsten


Überraschungen meines Le-

bens auf mich. Leslis Bruder Ray kam ins Bethel
und wurde mein Mitbewohner. Dadurch hatte ich
wieder engeren Kontakt mit Lesli. Wir heirateten
am 27. Februar 1971 – dem letzten Tag meiner
vierj ährigen Bethelzeit.
Lesli und ich wurden in eine franz ösischsprachi-

ge Versammlung in Quebec geschickt. Nach eini-
gen Jahren kam die n ächste


Überraschung. Mit 28

wurde ich gebeten, Kreisaufseher zu werden. Ich
f ühlte mich zu jung und unerfahren, aber die Worte
aus Jeremia 1:7, 8 machten mit Mut. Da Lesli aber
an den Folgen von Autounf ällen und an Schlaf-
st örungen litt, fragten wir uns, wie wir den Kreis-
dienst schaffen sollten. Sie meinte jedoch: „Wenn
uns Jehova um etwas bittet, sollten wir es dann
nicht wenigstens versuchen?“ Also sagten wir Ja
und erlebten 17 sch öne Jahre im Kreisdienst.
Im Reisedienst gab es jede Menge zu tun und

ich hatte nicht immer genug Zeit f ür Lesli. An ei-

nem Montagmorgen sollte ich etwas Wichtiges
lernen. Es klingelte und als ich die T ür öffnete, sah
ich einen Korb mit einer Tischdecke, einer Flasche
Wein, Gl äsern, Obst, K äse, Baguette und der ano-
nymen Notiz: „Mach mit deiner Frau ein Picknick.“
Obwohl es ein sonniger Tag war, sagte ich zu
Lesli, dass daraus leider nichts w ürde, weil ich
noch Vortr äge ausarbeiten m üsste. Sie hatte
Verst ändnis, war aber ein bisschen traurig. Als
ich wieder am Schreibtisch saß, regte sich mein
Gewissen. Mir kam Epheser 5:25, 28 in den Sinn.
Wollte Jehova mich mit diesen Worten daran erin-
nern, mich um die emotionalen Bed ürfnisse meiner
Frau zu k ümmern? Nach einem Gebet sagte ich zu
Lesli: „Komm, wir gehen einfach!“ Sie war begeis-
tert. Wir fuhren zu einer sch önen Stelle an einem
Fluss, breiteten dieTischdecke aus und verbrach-
ten einen wunderbaren Tag. Und meine Vortr äge
wurden trotzdem noch fertig.
Im Kreisdienst kamen wir viel herum – von

Britisch-Kolumbien bis nach Neufundland. Mein
Traum vom Reisen war in Erf üllung gegangen.
Ich hatte auch schon über die Gileadschule nach-
gedacht, versp ürte aber nicht so richtig den
Wunsch, als Missionar ins Ausland zu gehen. Ich
dachte, man k önnte nur Missionar werden, wenn
man ein ganz besonderer Mensch ist. Außerdem
hatte ich Angst, man w ürde uns in ein afrikani-
sches Land schicken, das von Krankheit und

Beginn des Kreisdienstes (1975) Unterwegs im Baltikum
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Krieg heimgesucht wurde. Eigentlich war ich mit
meinem Leben in Kanada ganz zufrieden.

ÜBERRASCHENDER UMZUG INS BALTIKUM
1992, als Jehovas Zeugen in ehemaligen Sow-

jetstaaten wieder ungehindert predigen durften,
wurden wir gefragt, ob wir als Missionare nach
Estland ziehen k önnten. Wir waren sprachlos.
Nachdem wir gebetet hatten, kamen wir wieder
zu dem Schluss: „Wenn uns Jehova um etwas
bittet, sollten wir es dann nicht wenigstens
versuchen?“ Wir sagten zu und ich dachte:
„Zum Gl ück gehts nicht nach Afrika!“
Wir fingen sofort an Estnisch zu lernen. Nach

ein paar Monaten wurden wir gebeten, in den
Kreisdienst zu gehen. Auf uns warteten 46 Ver-
sammlungen und mehrere Gruppen in drei balti-
schen L ändern und in Kaliningrad (Russland).
Also versuchten wir, zumindest etwas Lettisch,
Litauisch und Russisch zu lernen. Das war gar
nicht so leicht, aber die Br üder und Schwestern
freuten sich über unsere Bem ühungen und halfen
uns. 1999 wurde in Estland ein Zweigb üro er öffnet
und man berief mich zusammen mit Toomas Edur,
Lembit Reile und Tommi Kauko ins Zweigkomitee.
Wir lernten viele Zeugen kennen, die man nach

Sibirien verschleppt hatte. Obwohl man sie von
der Familie getrennt und grausam behandelt hat-
te, waren sie nicht verbittert. Sie bewahrten sich
ihre Freude und ihren Predigteifer. Das hat uns ge-
zeigt, dass auch wir unter schwierigen Umst änden
ausharren k önnen, ohne die Freude zu verlieren.

Nach Jahren, in denen wir kaum freie Tage hat-
ten, litt Lesli unter extremer M üdigkeit. Da uns die
genaue Ursache nicht bekannt war, überlegten wir
ernsthaft, nach Kanada zur ückzukehren. Gleich-
zeitig bekamen wir eine Einladung zu einer Schu-
lung in Patterson (New York, USA). Ich hatte meine
Zweifel, aber nach intensiven Gebeten sagten wir
schließlich zu. Jehova segnete diese Entscheidung.
W ährend unseres Aufenthalts wurde bei Lesli Fi-
bromyalgie festgestellt und sie erhielt die entspre-
chende medizinische Behandlung. So konnten wir
schließlich wieder zu unserem Alltag zur ückkehren.

EINE WEITERE

ÜBERRASCHUNG –

EIN WEITERER KONTINENT
Zur ück in Estland bekam ich eines Abends im

Jahr 2008 einen Anruf von der Weltzentrale. Man
fragte mich, ob wir bereit w ären, in den Kongo zu
gehen. Ich war wie bet äubt, zumal wir uns schon
bis zum n ächsten Tag entscheiden mussten. Erst
mal sagte ich Lesli nichts, weil sie sonst die ganze
Nacht kein Auge zugemacht h ätte. Stattdessen
war ich derjenige, der nicht schlafen konnte. Ich
betete zu Jehova und vertraute ihm alle meine
Bedenken an.
Als ich am n ächsten Tag mit Lesli dar über

sprach, überlegten wir: „Jehova bittet uns, nach
Afrika zu gehen. Woher wissen wir, dass wir das
nicht k önnen oder es uns dort nicht gef ällt, wenn
wir es nicht wenigstens versuchen?“ Nach 16 Jah-
ren in Estland flogen wir also nach Kinshasa. Das
Zweigb üro im Kongo war wie eine Oase – so herr-

A B
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lich gr ün und friedlich. Eins der ersten Dinge, die
Lesli in unserem Zimmer aufstellte, war eine Karte,
die uns seit unserem Wegzug aus Kanada beglei-
tete. Darauf stand der Spruch: „Bl ühe dort, wo
du gepflanzt bist.“ Nachdem wir die Br üder und
Schwestern kennengelernt, Bibelstudien gefunden
und die sch önen Seiten des Missionarlebens ent-
deckt hatten, gewannen wir neue Freude. Im Laufe
der Zeit durften wir Zweigb üros in 13 weiteren afri-
kanischen L ändern besuchen. Uns wurde bewusst,
wie bunt und faszinierend die Menschen dort sind.
Meine anf änglichen


Ängste verflogen schnell und

wir dankten Jehova, dass er uns nach Afrika ge-
schickt hatte.
Im Kongo machten wir Bekanntschaft mit Essen,

das uns so gar nicht vertraut war. Aber als wir
sahen, wie sich unsere Br üder und Schwestern zum
Beispiel Insekten schmecken ließen, probierten wir
sie einfach und waren angenehm überrascht.
Als im Osten des Landes Guerillagruppen

D örfer angriffen und selbst vor Frauen und Kindern
nicht Halt machten, durften wir unseren Glaubens-
br üdern biblischen Trost und Hilfsg üter bringen.
Die meisten von ihnen waren sehr arm. Ihr starker
Glaube an die Auferstehung, ihre tiefe Liebe zu
Jehova und ihre Treue zu seiner Organisation
ber ührten uns sehr. Wir f ühlten uns veranlasst,über unsere eigene


Überzeugung nachzudenken

und sie zu st ärken. Manche hatten ihr Zuhause und
ihre Ernte verloren. Mir wurde bewusst, wie schnell
Besitz weg sein kann und wie wertvoll geistiger
Reichtum ist. Trotz großer Not beklagten sie sich
nur selten. Das motivierte uns, unsere eigenen
Schwierigkeiten und gesundheitlichen Probleme
mutig anzugehen.

WEITER NACH ASIEN
Die


Überraschungen rissen nicht ab. Wir wurden

gebeten, in das Zweigb üro Hongkong zu ziehen.
Über ein Leben in Asien hatten wir nie nachge-
dacht. Doch nachdem wir erleben durften, wie lie-
bevoll Jehova uns in all den Jahren beigestanden
hatte, konnten wir nicht anders, als zuzusagen.
2013 verabschiedeten wir uns mit Tr änen in den
Augen von unseren lieben Freunden und denWun-
dern Afrikas und machten uns auf ins Ungewisse.

A. Bei einem Kongressvortrag
in Litauen

B. Das 1999 gebildete
Zweigkomitee in Estland

C. Ich spreche zu einer Gruppe
von Fl üchtlingen

D. Transport von Hilfsg ütern
nach Dungu (Kongo)

C

D
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In der pulsierenden Metropole Hongkong zu
leben war f ür uns eine riesige Ver änderung. Hinzu
kam die chinesische Sprache, die uns nicht leicht-
fiel. Doch wir wurden herzlich aufgenommen und
das einheimische Essen war auch nicht zu verach-
ten. Das Werk dehnte sich rapide aus. Allerdings
waren die Immobilienpreise in die H öhe geschos-
sen und so entschied die Leitende K örperschaft,
einen Großteil der R äumlichkeiten zu verkaufen.
Kurz darauf, im Jahr 2015, wurden wir nach S üd-
korea geschickt, wo wir immer noch sind. Hier
k ämpfen wir erneut mit einer Fremdsprache. Wir
haben zwar noch einen weitenWeg vor uns, aber
es macht uns Mut, dass unsere Freunde kleine
Fortschritte bemerken.

WIE JEHOVA UNS GESCHULT HAT
Freundschaften zu schließen ist nicht

immer so leicht. Aber wir haben festgestellt:
Wenn man auf andere zugeht und sie einl ädt,
lernt man sie schneller kennen. Wir haben mehr
Gemeinsamkeiten als Unterschiede beobachtet.
Außerdem sind wir daf ür gemacht, dass wir
unser Herz f ür viele neue Freunde öffnen k ön-
nen (2. Kor. 6:11).
Wir haben gelernt, wie wichtig es ist, Menschen

so unvoreingenommen zu begegnen wie Jehova
und in unserem eigenen Leben nach Hinweisen auf
seine Liebe und Anleitung zu achten. Immer wenn
wir ein Tief hatten oder uns nicht so richtig zuge-
h örig f ühlten, holten wir Briefe von unseren Freun-
den hervor. Wir konnten wirklich erleben, wie

Jehova unsere Gebete erh örte, uns Kraft gab und
uns seine Liebe sp üren ließ.
Lesli und mir ist über die Jahre bewusst ge-

worden, dass wir uns unbedingt Zeit f üreinander
nehmen m üssen, egal wie besch äftigt wir sind.
Wir haben auch gelernt, über uns selbst zu lachen,
besonders bei demVersuch, neue Sprachkenntnis-
se zu erwerben. Und wir machen uns jeden Abend
Gedanken über etwas Sch önes, wof ür wir Jehova
Danke sagen k önnen.
Ehrlich gesagt h ätte ich mir nie zugetraut,

Missionar zu werden oder in ein anderes Land zu
ziehen. Aber ich durfte erleben, dass mit der Un-
terst ützung Jehovas alles m öglich ist. Dabei muss
ich an die Worte Jeremias denken: „Du hast mich
überlistet, Jehova“ (Jer. 20:7). Jehova hatte viele
Überraschungen und unvorstellbare Segnungen
f ür uns parat. Und sogar mein Traum, mit dem
Flugzeug um die Welt zu reisen, hat sich erf üllt.
Wir sind an mehr Orte geflogen, als ich mir damals
h ätte vorstellen k önnen, und haben Zweigb üros
auf f ünf Kontinenten besucht. Ich bin Lesli von
Herzen dankbar, dass sie bei all meinen Aufgaben
immer an meiner Seite war und mich so gut unter-
st ützt hat.
Wir erinnern uns st ändig daran, f ür wen und

warum wir das alles tun. Die Freude, die sich da-
raus ergibt, ist nur ein Vorgeschmack von der Zeit,
in der wir ewig leben werden und sich die Worte
erf üllen: „Du öffnest deine Hand und stillst das
Verlangen alles Lebenden“ (Ps. 145:16).

Bereit f ür das Leben in Hongkong Zweigb üro Korea



ˇ Darauf gibt die Bibel keine Antwort. Sie
nennt aber m ögliche Gr ünde f ür diese Ent-
scheidung.
Ein Engel sagte zu Maria, sie w ürde

schwanger werden und einen Sohn zur Welt
bringen. Als er ihr die Nachricht überbrach-
te, lebten Maria und Joseph in Nazareth,
Josephs Heimatort in Galil äa (Luk. 1:26-31;
2:4). Nachdem sie sp äter aus


Ägypten

zur ückgekehrt waren, nahmen sie wieder
Wohnsitz in Nazareth. Jesus wuchs dort
auf und wurde ein Nazarener (Mat. 2:19-23).
Es liegt daher auf der Hand, warum wir alle
drei mit Nazareth in Verbindung bringen.
Maria hatte eine Verwandte namens

Elisabeth, die in Juda lebte. Sie war die
Frau des Priesters Sacharja und wurde die
Mutter von Johannes demT äufer (Luk. 1:5,
9, 13, 36). Maria hatte Elisabeth in Juda
besucht und war drei Monate lang bei ihr
geblieben. Dann kehrte sie nach Nazareth
zur ück (Luk. 1:39, 40, 56). Das Gebiet Juda
war ihr also nicht unbekannt.
Sp äter folgte Joseph der Anordnung,

„sich registrieren zu lassen“. Er reiste mit
Maria von Nazareth nach Bethlehem. Das
war die „Heimatstadt Davids“ und der Ort,
f ür den die Geburt des Messias vorausge-
sagt worden war (Luk. 2:3, 4; 1. Sam. 17:15;
20:6; Mi. 5:2). Nach der Geburt Jesu er-
wartete Joseph von Maria nicht, mit einem
Neugeborenen die lange Reise zur ück nach
Nazareth anzutreten. Sie blieben in Bethle-
hem, das etwa 9 Kilometer von Jerusalem
entfernt lag. So war es auch leichter f ür
sie, mit dem Baby den Tempel aufzusuchen
und dort das geforderte Opfer darzubringen
(3. Mo. 12:2, 6-8; Luk. 2:22-24).

Der Engel Gottes hatte zu Maria gesagt,
ihr Sohn w ürde den „Thron Davids“ erhal-
ten und „als K önig5 regieren“. Ob Joseph
und Maria es wohl f ür bedeutsam hielten,
dass Jesus in der Heimatstadt Davids zur
Welt kam? (Luk. 1:32, 33; 2:11, 17). Vielleicht
wollten sie dort bleiben, um weitere Hinweise
abzuwarten, was Gott von ihnen w ünschte.
Wir wissen nicht, wie lange sie schon in

Bethlehem waren, als einige Astrologen bei
ihnen eintrafen. Inzwischen lebten sie aller-
dings in einem Haus und ihr Sohn wird nicht
als Neugeborenes, sondern als „Kind“ be-
zeichnet (Mat. 2:11). Wie es scheint, blieben
sie lange genug in Bethlehem, um diesen
Ort zu ihrem Zuhause zu machen, statt
nach Nazareth zur ückzugehen.
Herodes ordnete an, in Bethlehem

„alle Jungen bis zum Alter von zwei Jahren
um[zu]bringen“ (Mat. 2:16). Da Joseph eine
g öttliche Warnung erhalten hatte, floh er mit
Maria und Jesus nach


Ägypten, wo sie bis

zumTod von Herodes blieben. Anschließend
zog er mit seiner Familie ins n ördlich gele-
gene Nazareth. Warum gingen sie nicht nach
Bethlehem zur ück? In Jud äa war jetzt Arche-
laus, der tyrannische Sohn von Herodes, an
der Macht. Außerdem hatte Joseph wieder
eine Warnung von Gott erhalten. In Nazareth
konnte Jesus gefahrlos aufwachsen (Mat.
2:19-22; 13:55; Luk. 2:39, 52).
Joseph starb offensichtlich, bevor Jesus

den Weg zum Leben im Himmel er öffnete.
Deshalb wird er zu Leben auf der Erde aufer-
weckt. Viele werden ihn dann kennenlernen
und fragen k önnen, warum er und Maria
nach Jesu Geburt in Bethlehem geblie-
ben sind.

FRAGEN VON LESERN

Warum blieben Joseph und Maria nach Jesu Geburt
in Bethlehem, statt nach Nazareth zur ückzukehren?
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TITELBILD:
Gehorsam reduzierte Gideon die Gr öße
seines Heeres; er w ählte 300 M änner
aus, die Wachsamkeit bewiesen
(siehe Studienartikel 25, Absatz 9)

Nebenartikel im Wachtturm
Viele nutzen die JW Library˙, um sich auf
die Zusammenk ünfte vorzubereiten, und
sch ätzen den unkomplizierten Zugriff auf
einzelne Studienartikel desWachtturms.
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Nebenartikel, die geistige Nahrung
enthalten.Wie findest du sie in der
JW Library?

˙ Am Ende jedes Studienartikels steht der
Hinweis „Zus ätzliches Material“. Darunter
kannst du den Link anklicken „Andere
Artikel dieser Ausgabe“. Jetzt öffnet sich
das Inhaltsverzeichnis. Dort sieht man,
dass die Studienartikel durch Nummern
gekennzeichnet sind und sich so deutlich
von den Nebenartikeln unterscheiden.
Du kannst die Nebenartikel einfach
anklicken und lesen.

˙ Auf der Startseite der JW Library kannst
du unter „Neues“ jede Ausgabe des
Wachtturms herunterladen, sobald sie
erscheint.
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